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Ein Ort zum Ankommen und Mitgestalten

50 Jahre St. Georgshof

https://www.brk-ostallgaeu.de/st-georgshof
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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Mitarbeitende, Freunde und 
Förderer des St. Georgshof,

im August 2026 feiern wir ein ganz besonderes Jubi-

läum: 50 Jahre St. Georgshof – ein halbes Jahrhundert 

gelebte Fürsorge und Begleitung für Menschen mit 

psychischer Beeinträchtigung. Dieses Jubiläum erfüllt 

uns mit großer Freude und Stolz. Seit nunmehr fünf 

Jahrzehnten ist der St. Georgshof ein Ort der Stabi-

lisierung, der Hoffnung und der mitmenschlichen 

Begegnung in der Region Ostallgäu.

Als Kreisverband sind wir dankbar für das langjährige 

Engagement aller Beteiligten, denen es immer wieder 

gelingt, den St. Georgshof als Lebensraum und be-

sonderen Schutzort weiterzuentwickeln. Die Qualität 

der Betreuung und die individuellen Förderungen der 

Menschen im Haus sind Ausdruck unserer gemeinsa-

men Werte und unseres Selbstverständnisses. Projek-

te wie die Ladenwerkstatt „AchSo!“, das Sinnesmobil 

oder die Lebensträume zeigen eindrucksvoll, mit wie 

viel Kreativität, Herz und Fachlichkeit hier gearbeitet 

wird. 

Besonders freut es uns, dass mit dem Ersatzneubau, 

der im September 2025 feierlich begonnen wurde, 

ein weiterer großer Schritt in die Zukunft gemacht 

wird. Ab dem Jahreswechsel 2026/2027 werden dort 

moderne Einzelzimmer zur Verfügung stehen, die 

noch besser auf die Bedürfnisse der Bewohnerinnen 

und Bewohner abgestimmt sind. Durch den Neubau 

setzen wir ein starkes Zeichen: Wir investieren in 

zeitgemäße Strukturen, die Entfaltung und Selbst-

ständigkeit fördern.

Wir danken allen herzlich, die den St. Georgshof in 

den vergangenen 50 Jahren mitgetragen und unter-

stützt haben, und wünschen Ihnen weiterhin viel 

Erfolg, Gesundheit und Zuversicht.

Mit besten Grüßen

Gisela Streichert, 

Vorstandsvorsitzende BRK – Kreisverband Ostallgäu

Thomas Hofmann, 

Kreisgeschäftsführer BRK – Kreisverband Ostallgäu

Ein halbes Jahrhundert gelebte Menschlichkeit

50 Jahre St. Georgshof
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Liebe Leserin, lieber Leser,

seit nunmehr 50 Jahren werden psychisch kranke 

Menschen im St. Georgshof betreut. Einige der ak-

tuellen Bewohner kenne ich selbst noch aus meiner 

frühen Kindheit! Und doch hat sich viel gewandelt in 

dieser Zeit. Das Offensichtliche: Bauliche Erweiterun-

gen, Wasserschäden und Brandschutzertüchtigun-

gen am Gebäude, die Eröffnung der Ladenwerkstatt 

„AchSo“ in der Dorfmitte und nun ein ganzer Neu-

bau. Aber auch bei den Bewohnern nehme ich Ver-

änderungen wahr: Es scheinen nun viel mehr junge 

Menschen zu sein, die im St. Georgshof leben und 

betreut werden.

 

In all den Jahren ist aber bislang eines gleich geblie-

ben: Die Bewohner nehmen – in unterschiedlicher 

Intensität und meist im Positiven – am Dorfleben 

teil. Sie werden hier wahrgenommen. Und das ist 

(meist) auch gut so: Menschen mit psychischer Er-

krankung oder einer Behinderung werden in unserer 

Gesellschaft oft ausgegrenzt oder sind in der Öffent-

lichkeit kaum präsent. Hier sind sie Teil des Dorfes 

und zeigen uns dadurch, dass „anders sein“ normal 

ist und psychische Erkrankungen kein Stigma sind. 

Ich behaupte daher: Diese Interaktion – ja manchmal 

auch Inklusion – macht die Menschen in Rettenbach 

offener und toleranter. Und manchmal vielleicht so-

gar demütiger: „Was wäre, wenn ich oder mein Kind 

eine solche Erkrankung hätte?“. 

Ich möchte daher an dieser Stelle DANKE sagen bei 

all den helfenden Händen in und um den St. Georgs-

hof, von denen viele aus Rettenbach und den um-

liegenden Orten kommen. Ein DANKE aber auch an 

die Rettenbacher Bevölkerung, die hier eine vorbild-

liche Inklusionsleistung zeigt. Und ein DANKE an die 

Bewohnerinnen und Bewohner, die sich in das Dorf 

einbringen. 

Zum Jubiläum gratuliere ich Ihnen ganz herzlich und 

wünsche uns für unsere gemeinsame Zukunft alles 

Gute!

Johannes Fischer, Erster Bürgermeister Gemeinde 

Rettenbach am Auerberg

Grußwort



4

Im wunderschönen Allgäuer Voralpenland in Ret-

tenbach am Auerberg befindet sich der St. Georgs-

hof. Die friedliche ländliche Umgebung mit ihren 

Wiesen, Wäldern und grasenden Kühen bietet die 

idealen Grundvoraussetzungen, um zur Ruhe zu 

kommen und neue Energie zu tanken. 

Unser Angebot richtet sich an Menschen mit psy-

chischen Erkrankungen und umfasst eine besondere 

Wohnform mit integrierter Förderstätte, Arbeits- und 

Beschäftigungstherapie sowie aufsuchende Assistenz-

leistungen zur eigenständigen Alltagsbewältigung, 

ambulante Familien- und Jugendhilfe (Sozialpäda-

gogische Familienhilfe, Erziehungsbeistandschaften, 

begleitete Umgänge und begleitete Elternschaften für 

Kinder psychisch kranker Eltern), sowie Angebote 

wie „AchSo!“, das Projekt „Lebensträume“ und das 

„Sinnesmobil“. 

AchSo!
Am Samstag, den 14.12.2013 eröffnete unsere Laden-

werkstatt „AchSo!“ in der Ortsmitte in Rettenbach. 

Der St. Georgshof

Ein sicherer Hafen im Allgäu

Im Vorfeld gab es viele Aufgaben wie den Umbau der 

Einrichtung und die Gestaltung im ehemaligen Spar-

Laden. Wie bei einer Geburt gab es lange zuvor eine 

Phase mit der schwierigen Frage: „Wie soll das Kind 

denn heißen?“ Zur Wahl standen Namen wie „Kre-

ativ-eck“ und andere ausgefallene Wortschöpfungen. 

Die Köpfe rauchten, es war bereits die dritte oder 

vierte ergebnislose Sitzung. Mitten hinein in unsere 

nachdenkliche Runde platzte eine Bewohnerin. Als 

wir ihr erklärten, dass wir gerade ein wichtiges Team 

mit einer sehr schwierigen Entscheidung hätten, 

richtete sie sich vor uns auf, schaute uns mit großen 

Augen an und sagte: „AchSo!“. In diesem Moment 

fingen alle an zu lachen und wir waren sofort begeis-

tert von dem Namen: „AchSo!“ 

Seit nunmehr 12 ½ Jahren dürfen wir Kundinnen 

und Kunden in unserem Laden willkommen heißen. 

Wir sind stolz darauf, dass die Idee Anklang gefun-

den hat. Immer wieder füllen wir die Regale neu mit 

Produkten aus unserer Förderstätte und unserem 

Arbeits- und Beschäftigungsbereich (AT-BT).

Im Laden selbst befindet sich unsere beliebte Töp-

ferwerkstatt. Gleichzeitig besteht dort für unsere 

Bewohnerinnen und Bewohner die Möglichkeit sich in 

der Verkaufsberatung an Kundinnen und Kunden zu 

üben. Und überhaupt ist der Laden mittlerweile ein 

fester Bestandteil im Dorf und somit auch zu einem 

Ort der Begegnung geworden. 
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Fotoshooting - Am Tag des Shootings nehmen wir uns 

ausreichend Zeit für Styling und Make-up, um uns gemein-

sam auf den Tag einzustimmen. Dank der empathischen Arbeit 

unserer professionellen Fotografin und der entspannten Atmo-

sphäre, die bei den Shootings herrscht, entstehen anschließend 

inszenierte Bildserien, die unsere Klientinnen und Klienten 

möglichst natürlich in ihrem Lebenstraum zeigen.

Ausstellungen - Die entstandenen Motive drucken 

wir großformatig auf Leinwände, zum einen für unse-

re geplanten Ausstellungen, zum anderen als Anker für 

unsere Klientinnen und Klienten um ihren Traum täglich 

vor Augen zu haben. Zu sehen sind Portraits, Fotos in 

Aktion und Detailaufnahmen. Die Bilder sind öffentlich 

und werden als Wanderausstellung gezeigt und sollen 

sich somit durch Spenden finanzieren. 

Britta Weimer, Kunsttherapeutin in der Förderstätte

Vorgespräch - Mithilfe dieser Stimmungsbilder vereinbaren wir 

ein Treffen mit der Fotografin, erweitern diese gemeinsam zu einem 

stimmigen Gesamtbild und planen das Fotoshooting. Wir lernen uns 

gegenseitig kennen und es kann Vertrauen entstehen. Danach suchen 

wir eine passende Location aus und planen das Shooting. Für jeden 

Lebenstraum ist es uns wichtig, eine Bildsprache gemeinsam mit den 

Klientinnen und Klienten zu entwickeln, mit der sie sich wohlfühlen 

können. Wir suchen die passende Kleidung, Frisur und Accessoires 

aus. Jetzt setzen wir uns mit den jeweiligen Partnerinnen und Part-

nern für die Lebensträume in Verbindung, die unser Projekt mit viel 

Einsatz unterstützen. Herzlichen Dank an dieser Stelle. 

Vision - „Was ist Dein Lebenstraum?“ Gemeinsam begeben 

wir uns auf die Suche, nach einer Bildidee, die diese Frage be-

antwortet. Wir beginnen mit einer Stoffsammlung, arbeiten die 

individuellen Bedürfnisse der Klientinnen und Klienten in einer 

Collage aus und bekommen durch einfühlsame Gespräche eine 

klare Vision vom jeweiligen Lebenstraum.

Ein künstlerischer Umgang mit den unterschiedlichen 
Lebensträumen psychisch erkrankter Menschen

Projekt Lebensträume

Spenden - Sparkasse Allgäu, 

IBAN: DE30 7335 0000 0240 0092 66, 

Verwendungszweck: „Projekt Lebensträume“.

Als Körperschaft des Öffentlichen Rechts sind wir nach § 

44a Abs. 4 und 8 EStG berechtigt, Ihnen eine Spendenbe-

scheinigung auszustellen.
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Am 12. Juli 2024 erlebte die Förderstätte St. Georgs-

hof einen Moment, der alles verändern sollte: Ein 

heftiger Starkregen ließ das Wasser unaufhaltsam 

steigen. Es drückte sich durch die Garage und er-

reichte in der Werkstatt einen beeindruckenden 

Höchststand von 152 Zentimetern. Von dort aus 

breitete sich die Flutwelle aus und überschwemmte 

nahezu die gesamte Förderstätte.

Drei Tage später begann die große Herausforderung 

– das Aufräumen. Schlamm- und Schmutzmassen 

wurden mit vereinten Kräften entfernt. Jenny S. er-

innert sich noch genau: „Ich war den ganzen Tag 

draußen und hab Schlamm geschaufelt – total ver-

dreckt, aber wir mussten ja ran.“ Die Mitarbeitenden 

und Bewohnerinnen und Bewohner räumten Schränke 

aus, durchforsteten gemeinsam Papiermaterialien wie 

Bücher, Ordner und die Kunstprojekte der Bewohne-

rinnen und Bewohner, um zu entscheiden, was noch 

gerettet werden konnte. Schnell wurde auch sichtbar, 

wie tief die Feuchtigkeit in die Wände eingedrungen 

war. Schimmel begann sich auszubreiten – die Si-

tuation verschlechterte sich zunehmend. Die einzige 

Lösung war ein kompletter Umzug der Förderstätte.

Auf die Frage, wer denn für die Überflutung verant-

Wie die Überflutung am 12. Juli 2024 
den St. Georgshof auf den Kopf stellte

wortlich sei, schmunzelt Benni G. augenzwinkernd: 

„Ich wars nicht.“ Sein Kollege Alex R. bringt die Lage 

knapp auf den Punkt: „Das war echt total feucht.“

Die verschiedenen Gruppen der Förderstätte fanden 

während dieser Zeit vorübergehend verschiedene 

neue Orte zum Arbeiten und Zusammenkommen. 

Trotz der räumlichen Trennung blieb der Orff-Raum 

der zentrale Treffpunkt, an dem alle weiterhin täg-

lich zusammenkamen. Trotz des Umzugs gab es auch 

viele positive Seiten: Die Handwerksgruppe schätz-

te die gemütliche Atmosphäre in der angemieteten 

Wohnung, die mit einem Pavillon vor der Haustür 

zum Verweilen einlud. Kaffee und Gespräche unter 

freiem Himmel wurden schnell zum festen Ritual. Die 

Industriegruppe schwärmt noch heute von der großen 

Fensterfront ihres Containers, die den Blick auf einen 

grünen Garten freigab. In dieser Zeit etablierte sich 

das Danteln (Fußball jonglieren) als beliebte Be-

schäftigung, die bis heute von der Gruppe beibehalten 

wird. Die Kreativgruppe freute sich über den inten-

siveren Austausch und die Nähe zur Arbeits- und 

Beschäftigungstherapie. Eine besonders witzige An-

ekdote erzählt man sich heute noch gerne: Artur M. 

und Stefan J. machten sich an den alten Brunnen im 

Aufenthaltsraum – und rissen ihn kurzerhand ab. 

Vom Hochwasser 
zur neuen Förderstätte 
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Während dieser ungewissen Phase war der Alltag ge-

prägt von ständig neuen, teils körperlich anspruchs-

vollen Aufgaben. Die Ressourcen waren knapp, denn 

nach dem Starkregen hatten viele Menschen in der 

Region mit Überflutungen zu kämpfen. Mitte August 

gelang es endlich, Bodentrocknungsanlagen aufzu-

bauen, die über mehrere Wochen hinweg rund 2000 

Liter Wasser aus den Böden der Förderstätte pump-

ten. Als die Trocknungsgeräte schließlich abgebaut 

wurden, begann der erste Schock langsam zu wei-

chen. Die Förderstätte, wie man sie bisher kannte, 

war verschwunden – und würde so nie wieder sein. 

Die anfängliche Unsicherheit und der Unmut über die 

ungewisse Zukunft verwandelten sich jedoch Schritt 

für Schritt in eine spürbare Aufbruchstimmung. Die 

Zerstörung eröffnete eine Chance für einen echten 

Neuanfang. Ende November 2024 erhielt die Förder-

stätte einen komplett neuen Anstrich. Kurz danach 

folgten neue Böden, die nicht nur schön, sondern 

auch praktisch sind. Mehrere Einkaufsfahrten zum 

Möbelhaus sorgten für eine gemütliche Einrichtung, 

die funktional und behaglich zugleich ist. Auch der 

allseits beliebte Billardtisch wurde durch ein neueres 

Exemplar ersetzt. Am 19. Dezember 2024 wurde in 

der neuen Förderstätte dann erstmals wieder ge-

meinsam Mittag gegessen – ein emotionaler Mo-

ment, der den erfolgreichen Wiederaufbau symboli-

sierte.

Es war beeindruckend, wie alle zusammengeholfen 

haben – besonders hervorzuheben sind Benni G. und 

Artur M., die uns durch das gewaltige Möbeltragen 

und Renovieren enorm unterstützt haben. Auch ein 

herzliches Dankeschön an Herr Pahl für die großarti-

ge Organisation und an Herr Lipp für das unkompli-

zierte Genehmigen von neuen Anschaffungen. 

So wurde aus dem anfänglichen Fluch des Hochwas-

sers am Ende ein wahrer Segen – denn wir konnten 

unseren geliebten „Keller“ nicht nur retten, sondern 

schöner und moderner gestalten als je zuvor.

Alexander Nierer, Ergotherapeut in der Förderstätte
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50 Jahre Ankommen und Mitgestalten

Impressionen aus dem St. Georgshof
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Jeder Mensch im St. Georgshof hat seine eigene Ge-

schichte, seine eigenen Gedanken und Erfahrungen. 

Deshalb lassen wir auf dieser Seite die Menschen 

selbst zu Wort und Stift kommen.

Sabine Kraus: „Der Georgshof ist für mich ein 

Wohlfühlort, der mir wieder Kraft und Zuversicht 

schenkt!“

Adelheid Hofman: „Ich habe hier gelernt wieder 

Vertrauen aufzubauen!“

Ivonne Hoffmann: „Der Georgshof ist für mich 

nicht einfach nur eine Einrichtung. Hier habe ich 

das erste Mal wirklich gemerkt, dass ich genau das 

machen möchte, dass ich beruflich angekommen bin. 

Die Arbeit ist manchmal anstrengend, emotional und 

nicht immer leicht auszuhalten. Man erlebt Krisen, 

Spannungen, Rückschläge und Menschen, die un-

glaublich viel mit sich tragen. Aber genau diese Men-

schen geben einem so viel zurück, ohne es vielleicht 

selbst zu merken. Es sind die kleinen Dinge. Vertrau-

en. Ehrlichkeit. Wenn jemand lacht, obwohl der Tag 

schwer war. Wenn jemand sich öffnet. Wenn man 

merkt, dass man angenommen wird. Das kann man 

schwer erklären, wenn man es nicht selbst erlebt hat. 

Ich habe gelernt, wie wichtig es ist, Menschen wirk-

lich zu sehen und nicht nur ihre Erkrankung. Jeder 

Mensch hat seine eigene Geschichte, seine eigenen 

Kämpfe, seine eigenen Stärken. Und genau das macht 

die Arbeit für mich so besonders. Der Georgshof hat 

mich menschlich verändert. Ich gehe jeden Tag mit 

dem Gefühl nach Hause, etwas bewirkt zu haben. 

Dafür bin ich dankbar.“

Gregor Wolf: „Für mich bedeutet hier zu sein, 

Unterstützung im Alltag und dafür bin ich dankbar. 

Das tut mir sehr gut“

Maria Spicker: „Besonders gut gefallen mir hier 

die Ausflüge. In den Weichbergmarkt fahren, ein-

kaufen, Cappuccino trinken und ein Stück Kuchen 

essen.“

Stimmen aus dem Georgshof
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Heute möchte ich erzählen, warum ich mich für das 

Arbeiten im St. Georgshof, in der Frankau in Ret-

tenbach, entschieden habe. Mein Name ist Ursula 

(Ulla) Bohl, und ich arbeite seit fast 2 Jahren im St. 

Georgshof, aber warum? Nach fast 2 Jahren ohne 

Arbeit habe ich gemerkt, wie wichtig mir der Kon-

takt zu Menschen und eine sinnvolle Aufgabe im 

Alltag sind.

Ich bin ein aktiver Mensch, reise gerne, fühle mich 

fit und offen für Neues. Mit Menschen zusammen zu 

sein gibt mir Energie und Lebensfreude. Langweilig 

war mir in dieser Zeit nie. Ich habe 7 Enkelkinder, die 

mich auf Trab halten. Außerdem engagiere ich mich 

ehrenamtlich, was mir ebenfalls viel bedeutet. Trotz-

dem habe ich festgestellt, dass mir die regelmäßigen 

Begegnungen und die Struktur der Arbeit fehlten. 

Besonders schätze ich die Menschen auf der Arbeit, 

jeder bringt seine eigene Geschichte und seine Per-

sönlichkeit mit. Genau diese Begegnungen machen 

den Alltag interessant und lebendig. Ich höre gerne 

zu, tausche mich aus und finde es bereichernd, Teil 

dieser Gemeinschaft zu sein. Arbeit bedeutet für mich 

deshalb nicht nur Beschäftigung, sondern aktiv am 

Leben teilzunehmen, Erfahrungen weiterzugeben und 

weiterhin gebraucht zu werden. Das hält mich geistig 

und sozial fit und gibt meinem Alltag eine schöne 

Balance..., und nebenbei habe ich in dieser Zeit auch 

viel Neues gelernt, wobei mich meine Kolleginnen 

und Kollegen immer unterstützt haben. Auch der fi-

nanzielle Aspekt ist natürlich ein zusätzlicher Gewinn 

und gibt mir ein gutes Gefühl von mehr Unabhän-

gigkeit. Also: Arbeiten während der Rente: für mich 

immer wieder, so lange dies möglich ist.

Ursula (Ulla) Bohl, 

seit August 2024 im St. Georgshof tätig.

Zu finden bin ich auf der Wohngruppe A/B

Rente genießen,
oder doch arbeiten…?
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Ein lebendiges Miteinander steht im St. Georgshof 

im Mittelpunkt der Freizeitgestaltung. Direkt auf 

unserem Gelände lädt die großzügige Gartenanlage 

mit Grillplatz, Garten- und Gewächshaus dazu ein, 

die Natur zu genießen, während sportliche Bewoh-

nerinnen und Bewohner sich an der Kletterwand, 

am Billardtisch, beim Kicker oder an der Dartschei-

be vergnügen können. 

Wer nach einem strukturierten Tag Entspannung 

sucht, findet in der Traumoase oder bei aromathera-

peutischen Angeboten den nötigen Ausgleich. Be-

sonders geschätzt werden die täglichen Spaziergänge 

in der schönen Umgebung, die im Sommer oft mit 

einem erfrischenden Sprung in den nahe gelegenen 

Raum für Erholung, Bewegung und Begegnung

Badesee oder einem Besuch im Weichbergmarkt ver-

bunden werden. Über das Jahr verteilt sorgen vielfäl-

tige freizeitpädagogische Angebote wie Kegelabende, 

gemeinsame Radtouren, Kinobesuche oder für die 

Junggebliebenen auch Diskobesuche für Abwechs-

lung. Ergänzt durch den Chor, den Stammtisch sowie 

besinnliche Stunden und Gottesdienste im Haus, 

entsteht so ein buntes Netz an Möglichkeiten, wo für 

alle Geschmäcker etwas dabei ist. Ein ganz besonde-

res Highlight im vergangenen Jahr war der erstmalige 

Besuch der Special Olympics in Erlangen. Im letzten 

Jahr führten unsere Urlaubsreisen an den Gardasee, 

in den Bayerischen Wald sowie zweimal nach Südtirol 

ins „El Paradiso“. 

Freizeitangebote
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Die Arbeit mit Menschen ist weit mehr als nur ein Job. Dahinter steht eine 

sinnstiftende Aufgabe, die täglich neue, wertvolle Begegnungen mit sich 

bringt. Wir sind stolz derzeit acht Auszubildende, sowie zwei junge Men-

schen im HEJ (Heilerziehungspflegerischen Einführungsjahr) auf ihrem 

Weg ins Berufsleben auszubilden und zu begleiten. 

Unser Ausbildungsspektrum ist dabei so vielfältig, wie unsere Bewohnerin-

nen und Bewohner selbst. Es besteht die Möglichkeit einer dreijährigen Aus-

bildung zur Heilerziehungspflegerin bzw. zum Heilerziehungspfleger, sowie 

eine einjährige Ausbildung zur Heilerziehungspflegehelferin bzw. -pflege-

helfer. Zudem freuen wir uns immer über Auszubildende in der Ergothera-

pie, die bei uns ihr Praktikum absolvieren können. Auch das HEJ kann bei 

uns gemacht werden. Haben wir dein Interesse geweckt? Dann schick uns 

gerne deine Bewerbung für den Ausbildungsstart im September 2027. Wir 

freuen uns auf ein Kennenlernen. 

Doch nicht nur junge Talente bereichern unser Haus, auch für ehrenamtli-

ches Engagement ist immer Platz. Ein lebendiges Miteinander lebt von Men-

schen, die ihre Zeit und Hobbys mit unseren Bewohnerinnen und Bewoh-

nern teilen möchten. Die Möglichkeiten sind vielfältig. Wir freuen uns über 

Unterstützung bei der Begleitung von Ärzt:innenfahrten und Freizeitaktivi-

täten oder das Leiten einer Gruppe, z.B. für Nordic Walking, Fußball, Gesang 

oder Tanz. Wenn Sie ein anderes persönliches Hobby weitervermitteln oder 

uns als freiwillige Helferin oder Helfer im Alltag unterstützen wollen, sind 

wir über jede helfende Hand unendlich dankbar und freuen uns sehr über 

Ihre unverbindliche Kontaktaufnahme.

Joachim Lipp, Einrichtungsleitung

Engagement, das verbindet

Ausbildung und Ehrenamt
im St. Georgshof 
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Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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